
Prominente Stimmen zu „Wilde Minze“ 
 
„Ich habe mir den Film mit großer Aufmerksamkeit angeschaut und bin von diesem 
Zeitzeugenbericht sehr beeindruckt. Gerne unterstütze ich die Bemühungen, diesem 
wertvollen und eindrucksvollen Zeitdokument Aufmerksamkeit zu verschaffen. 
Ich habe dafür objektive, aber auch höchst persönliche Gründe. 
Mein Großvater mütterlicherseits war Eisenbahner in Saalfelden, aber auch lange Zeit 
arbeitslos. Er war ein entschiedener Gegner von Diktatur und Nationalsozialismus und meine 
beiden Eltern (damals noch nicht verheiratet) saßen nach dem Feber 1934 in Haft.  
Nach dem Einmarsch der Nationalsozialisten im Jahr 1938 wurde mein Vater in das KZ 
Dachau und anschließend nach Buchenwald geschickt und nur dem Umstand, dass er sich 
schon frühzeitig bemüht hatte, ein Visum zu erhalten, verdankte er seine Entlassung aus 
dem KZ und die Möglichkeit der Emigration nach Schweden.  
Meine ‚arische’  Großmutter aus Salzburg – wie es damals hieß – versorgte die in Österreich 
zurückgebliebene jüdische Mutter meines Vaters mit Lebensmitteln und anderen 
Lebensnotwendigkeiten – obwohl dies mit schweren Strafen bedroht wurde – und war 
Anlaufadresse für eine Salzburger Widerstandsgruppe. Später ist allerdings die Mutter 
meines Vaters und auch seine Schwester nach Osten abtransportiert und umgebracht 
worden.  
Für mich ist dieser Film eine späte, aber eindrucksvolle Erinnerung an viele tapfere Männer 
und Frauen, die aktiven, riskanten und sich selber nicht schonenden Widerstand gegen den 
Terror der Nationalsozialisten geleistet haben. Wie wichtig  die aktive Teilnahme am 
politischen Geschehen ist, wird auch von Helga Emperger im Rückblick sehr gut 
zusammengefasst. In diesem Sinne wünsche ich dem Film viele interessierte Zuseherinnen 
und Zuseher, von denen manche vielleicht noch an ihre eigene Familiengeschichte 
anknüpfen können. Und alle gemeinsam müssen wir ein festes, humanes Bollwerk gegen 
Diktatur, Antisemitismus, Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Verletzungen der 
Menschenwürde bilden.“  

Margit Fischer  
Bundespräsidentin 

 
„Der Dokumentarfilm zeigt für mich auf sehr ergreifende Weise wie das gesamte Leben einer 
damals jungen Österreicherin vom Nationalsozialistischen Regime bis heute geprägt wurde. 
Die Hinrichtung der Mutter, einem Mitglied der Villacher PartisannInnen, wurde für sie zu 
einem unverwindbaren Trauma. Einmal mehr wird sichtbar, wie wichtig die Aufarbeitung 
unserer Geschichte ist. Nicht nur für die Opfer selbst, sondern auch um in Zukunft die wache 
und aktive Zivilgesellschaft zu stärken. Aufnahmen von Originalschauplätzen werden durch 
Frau Emperger zu einem Stück lebendiger Geschichte, die uns so bis jetzt verborgen war.“ 
 

Barbara Prammer 
Präsidentin des Nationalrates 

 
„‚Wilde Minze’ ist ein sehr berührender und eindrucksvoller Film über den Mut und den 
konsequenten Weg einer Villacher Widerstandsgruppe. Der Film wirkt durch die starke 
Persönlichkeit von Helga Emperger, die ohne Zorn die schmerzvolle Geschichte ihrer 
Familie, vor allem die ihrer Mutter erzählt. ‚Wilde Minze’ ist gleichzeitig ein zeitgeschichtliches 
Dokument mit aktuellem politischem Bezug und ein bewegendes persönliches Porträt einer 
Mutter-Tochter-Beziehung.“ 

Waltraud Klasnic  
Landeshauptmann a. D.,  

Vorsitzende des Kuratoriums des Zukunftsfonds    
 



„Das ist ein schöner, stiller und langsamer Film, der zeigt, dass Heldentum eine leise 
Angelegenheit ist, die im Herzen beginnt und nur möglich ist, weil die Akteure gar nicht an 
das Risiko, sondern nur daran denken, was im Augenblick richtig ist. Dass diese stillen 
Helden und ihre Angehörigen nach dem Ende der Naziherrschaft so lange warten mussten, 
bis ihnen Gerechtigkeit – zumindest symbolische Gerechtigkeit – widerfährt, ist eine 
Schande. 
Ich habe mich u. a. sehr an die Geschichte meines Vaters erinnert gefühlt, der für die 
Rettung eines jüdischen Musikers während der NS-Zeit posthum zu einem der ‚Gerechten’ 
von Yad Vashem ernannt worden ist. Er hat das Glück gehabt, dabei nicht zu Schaden zu 
kommen. Aber es hätte auch anders ausgehen können. 
Es ist vielleicht Zeit unsere Vorstellungen, die gesellschaftlichen Vorstellungen von Mut und 
Heldentum zu korrigieren. Dieser Film kann dazu einen Beitrag leisten.“ 

Caspar Einem,  
Innenminister a. Dienst, Vorstand Jetalliance 

 
 
„Meine Frau, Maria Köstlinger, und ich haben den Film ‚Wilde Minze’ gesehen und waren 
zutiefst fasziniert und erschüttert zugleich. Das war wohl seit langem mein intensivstes 
Filmerlebnis! Diese Geschichte ist ehrlich und wohltuend unspektakulär erzählt und filmisch 
umgesetzt. Vor allem aber ist sie ein wichtiger Beweis, dass es diesen Hass und diese 
Verachtung nie mehr in Österreich und auch sonst in der Welt geben darf. 
Die eindrucksvollen Erzählungen von Helga Emperger haben in mir große Betroffenheit 
ausgelöst. Ich fühle mich nicht schuldig, aber verantwortlich! 
Diese Dokumentation ist absolut sehenswert und hilft auch der heutigen Generation, die 
schrecklichen Ereignisse des NS-Terrors zu verstehen. 

Karlheinz Hackl  
Schauspieler, Theaterregisseur 

 
 

„Mit dem Film ‚Wilde Minze’ legen Jenny Gand und Lisa Rettl eine markante Erinnerungs-
reise vor, indem sie Helga Emperger einfühlsam durch ihre Lebensgeschichte begleiten. 
Das Erinnern an die eigene Vergangenheit ist wichtig für die Persönlichkeitsentwicklung, die 
ja mit der Pensionierung nicht aufhört, sondern bis zum Lebensende weitergeht. Solch 
Biografiearbeit ist für alle Menschen wichtig. Das Verdrängen von schrecklichen und 
schmerzhaften Geschehnissen belastet die ganze Weiterentwicklung, das ganze Leben 
eines Menschen.  
Darüber sprechen können, eröffnet und erleichtert die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Vergangenheit und kann neue Sichtweisen des Geschehenen eröffnen. Erkennen von 
Zusammenhängen kann helfen, das Geschehene anzunehmen und zu verarbeiten, mit sich 
selbst und seiner Vergangenheit leben zu können, ohne Schuldgefühle und ohne krank zu 
werden.“ 
 

Andreas Khol 
NR-Präs. i.R.,   

Bundesobmann des Österreichischen Seniorenbundes 
 
 


